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6 Jahre Oberschule: Schulentwicklung 
fortsetzten und finanziell absichern!
24.06.2015 - Andreas Staets 

Am 6. Bremer Oberschultag von GEW und GGG am 23. Juni 2015 diskutierten über 110 
Pädagog*innen und Eltern über die bisherige Entwicklung der Oberschule und ihre weitere 
Perspektive. In diesem Sommer gibt es die ersten Abschlusszeugnisse für Oberschüler*innen an den
7 Starterschulen. Die Schulentwicklung ist dort aber keineswegs abgeschlossen. Der meisten 
Oberschulen in Bremen und Bremerhaven befinden sich weiter im Aufbau. An allen Oberschulen 
werden bisherige Konzepte ausgewertet und überarbeitet.

Bremen– Der Bremer Schulkonsens endet in dieser Legislaturperiode der Bürgerschaft. Das 
bisherige 2-gliedrige Schulsystem mit Oberschule und Gymnasium muss analysiert werden. 
Zukunftsentscheidungen sind politisch zu treffen. 

Der GGG-Landesvorsitzende  Karlheinz Koke führte dazu aus: „Der Focus liegt also auf 6 Jahre 
Oberschule, quasi eine Bestandsaufnahme. Wir wollen aber nicht bei der kritischen Reflexion 
stehen bleiben, sondern auch Perspektiven entwickeln.“ 

GEW-Landesvorstandsmitglied Kai Reimers erklärte auf dem Oberschultag, dass Schüler*innen 
nach der Grundschule je nach Schulleistungen und Bildungschancen real auf 4 Schularten sortiert 
werden: die einfache Oberschule ohne angeschlossener Oberstufe, die Oberschule mit 
angeschlossener Oberstufe, das Gymnasium oder die Privatschule. Als Ziel der weiteren 
Schulentwicklung formulierte er: „Die einzige Perspektive eines Schulsystems, die einer 
demokratischen Gesellschaft würdig ist und die allen Schülern zumindest vergleichbare 
Bildungschancen und soziale Teilhabe gewährt, ist die der einen Schule für alle. Die Oberschule ist 

http://www.gew-hb.de/fileadmin/media/publikationen/hb/Schule/Oberschultage/Oberschultag_2015/Rede_Karlheinz_Koke_OST_2015.pdf
http://www.gew-hb.de/fileadmin/media/publikationen/hb/Schule/Oberschultage/Oberschultag_2015/Rede_Kai_Reimers_OST_2015.pdf
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und bleibt nur eine Etappenlösung.“ 

Zu Beginn des Oberschultages fand eine Podiumsdiskussion unter dem Titel „6 Jahre Oberschule: 
Haben sich die Erwartungen erfüllt?“ statt, an der Lehrer*innen, Schulleiter, Andrea Spude vom 
Zentralelternbeirat und Lars Nelson von der Senatorin für Bildung und Wissenschaft teilnahmen. Es
wurde festgestellt, dass die Kolleg*innen eine enorme Entwicklungsarbeit geleistet haben, für die 
sie anfangs in geringem Umfang Entlastungsstunden bekamen. Diese Entlastungen sind nach 6 
Jahren Oberschule gestrichen worden, obwohl die hohe Arbeitsbelastung die Gesundheit vieler 
Lehrkräfte beeinträchtige. Die Arbeit zur Konzeptentwicklung und -überarbeitung müsse aber 
fortgesetzt werden. 

Außerdem ist die Oberschule eine Teamschule mit Kooperationen zwischen allen beteiligten 
Lehrkräften, Sozialpädagog*innen, pädagogischen Mitarbeiter*innen, Eltern und außerschulischen 
Ansprechpartnern. 

Einhellig wurde festgestellt, dass die Beteiligten dafür zu wenig oder keine Zeit neben ihrer 
Haupttätigkeit haben. 

Für die weitere Schulentwicklung und Kooperationszeit fordern GEW und GGG deshalb die 
politisch Verantwortlichen auf, zusätzliche Finanzmittel für ausreichende Entlastungen zur 
Verfügung zu stellen. 

Als zweiten wichtigen Kritikpunkt an der bisherigen Schulentwicklung bemängelten die 
Beteiligten die schlechte Ausstattung bei der Inklusion, die zeitgleich und ohne Vorbereitung 
mit Oberschulreform eingeführt wurde. Hier ist zusätzliches Personal dringend erforderlich. 
Die bei der Inklusion tätigen Pädagogen fühlen sich von denen, die die Inklusion politisch 
beschlossen haben, im Stich gelassen. 

Andrea Spude (ZEB) stellte Mängel in der Binnendifferenzierung fest. Starke Schüler*innen 
klagten über Unterforderung. Zur Stärkung der Oberschule als gleichwertige Schulform neben
dem Gymnasium benötige sie Konzepte zur Förderung leistungsstarker Schüler, bessere personelle 
Ausstattung sowie Stundenzuweisungen für Teamarbeit und Qualitätsentwicklung 

Als weitere Zielrichtung für die beteiligten Pädagog*innen formulierte Karklheinz Koke (GGG): 
"Für uns leiten wir daraus ab: wir bereiten den Boden für unsere Schüler, immer wieder neu, 
behandeln sie pfleglich, um ihre Entwicklung und die der Schule insgesamt, und zwar 
demokratisch, voranzubringen. Dann können wir immer besser und effektiver das Realität werden 
lassen, was umschrieben ist mit dem Satz: Keiner bleibt zurück." 

An die Podiumsdiskussion schlossen sich Arbeitsgruppen zum Ganztag (AG 1), zur Schulkultur 
(AG 2), zur sozialen Arbeit (AG 3), zu theatralen Formen bei der Arbeit in Inklusionsklassen 
(AG 4), zur Berufsorientierung (AG 5), zu Lernentwicklungsberichten (AG 6) und zu den 
Oberstufen (AG 7) an. (dazu die nebenstehenden Dateien mit den Protokollen und Materialien) 

Am Nachnmittag referierte die Schulleiterin Sabine Jacobsen von der neuen Oberschule 
Gröpelingern u.a. über das Konzept ihrer Schule mit Wertschätzung, dreisprachiger 
Kommunikation, Migrationsverantwortlichem, Kontakt im Stadtteil, Regeln und Ritualen als 
Bestandteil der Schulkultur, Fortbildung zur interkulturellen Kompetenz und praktizierter 
Feedback-Kultur. 

Den Abschluss des Oberschultages bildete die Fishbowl-Diskussion zu Perspektiven der weiteren 
Schulentwicklung. Dabei wurden Fragen der Ganztagsschule, Teamarbeit, der Inklusion und 
Sonderpädagogik diskutiert. Tenor dabei war, dass die materielle und zeitliche Unterstützung der 
Oberschulen und der Inklusion durch die politisch Verantwortlichen reduziert bzw. gestrichen 
worden ist. Das Gegenteil müsste erfolgen. Schulen brauchen mehr Zeit und Personal sowie eine 
bessere Ausstattung. 

http://www.gew-hb.de/fileadmin/media/publikationen/hb/Schule/Oberschultage/Oberschultag_2015/Oberschultag_2015_AG_7.pdf
http://www.gew-hb.de/fileadmin/media/publikationen/hb/Schule/Oberschultage/Oberschultag_2015/Oberschultag_2015_AG_6.pdf
http://www.gew-hb.de/fileadmin/media/publikationen/hb/Schule/Oberschultage/Oberschultag_2015/Oberschultag_2015_AG_5.pdf
http://www.gew-hb.de/fileadmin/media/publikationen/hb/Schule/Oberschultage/Oberschultag_2015/Oberschultag_2015_AG_4.pdf
http://www.gew-hb.de/fileadmin/media/publikationen/hb/Schule/Oberschultage/Oberschultag_2015/Oberschultag_2015_AG_4.pdf
http://www.gew-hb.de/fileadmin/media/publikationen/hb/Schule/Oberschultage/Oberschultag_2015/Oberschultag_2015_AG_3.pdf
http://www.gew-hb.de/fileadmin/media/publikationen/hb/Schule/Oberschultage/Oberschultag_2015/Oberschultag_2015_AG_2.pdf
http://www.gew-hb.de/fileadmin/media/publikationen/hb/Schule/Oberschultage/Oberschultag_2015/Oberschultag_2015_AG_2.pdf
http://www.gew-hb.de/fileadmin/media/publikationen/hb/Schule/Oberschultage/Oberschultag_2015/Oberschultag_2015_AG_1.pdf
http://www.gew-hb.de/fileadmin/media/publikationen/hb/Schule/Oberschultage/Oberschultag_2015/ZEB_Sechs_Jahre_Oberschule.pdf
http://www.gew-hb.de/fileadmin/media/publikationen/hb/Schule/Oberschultage/Oberschultag_2015/Podiumsdiskussion_OST_2015.pdf
http://www.gew-hb.de/fileadmin/media/publikationen/hb/Schule/Oberschultage/Oberschultag_2015/Podiumsdiskussion_OST_2015.pdf
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AG 1: Ganztagsoberschule
Rosemarie Lange, OS Lehmhorster Straße
Almut Schülke, OS Findorf

Die „AG1 Ganztagsoberschule“ begann mit einer Kennenlernrunde, in der alle 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer sich mit Namen und Arbeitsstelle vorstellten und ein 
aktuelles positives Erlebnis aus ihrer Tätigkeit nannten. Das war ein spannender Einstieg.
Zusammenfassend wurde deutlich, dass gute Erlebnisse fast immer auf der 
Beziehungsebene durch besondere Veranstaltungen oder Präsentationen eingetreten 
sind: 

• eine gelungene Klassenfahrt mit vielen schönen Erlebnissen, 
• ein Geburtstagskuchen mit Ständchen für die Klassenlehrerin, 
• ein Kind aus dem Vorkurs, dass plötzlich schon gut Deutsch spricht, 
• ein Kompliment über die schönste Englischstunde, in der ein Song erarbeitet 

wurde, 
• gemeinsame erfolgreiche Lösungssuche bei einem Lehrerausfall mit den 

Schülerinnen und Schülern, Freude über das Zeugnisformular für Schüler/-innen 
mit Sonderpädagogischem Förderbedarf, 

• das andere Lernen in der Theaterwerkstatt, das auf den gesamten nachhaltig 
Unterricht wirkt,

• der Stolz auf die eigene Klasse, die ans Focke Museum Dankesbriefe für ein tolles 
Projekt schreibt, oder 

• Schülerinnen und Schüler, die eine zerstörte Bank unaufgefordert gekonnt 
reparieren.

Die beiden Referentinnen zeigten in einem Impulsreferat die Möglichkeiten der 
Entlastung der Oberschularbeit durch einen rhythmisierten Ganztag auf und ermutigten 
zu neuen Modellen, wie einen weitreichenden Ganztag für alle in einer teilgebundenen 
Ganztagsschule oder neuen Modellen in der Berufsorientierung von Jahrgang 5 bis 10.

Anschließend wurden zwei der drei geplanten Themen für die beiden 
Unterarbeitsgruppen ausgewählt:

Gruppe 1 widmete sich dem Thema „Wie kann der Ganztag eine Oberschule stärken?“ 
und untersuchte den positiven Einfluss von Ganztagselementen auf die Oberschularbeit.
Es wurden Fragen zur 

- Rhythmisierung
- Gestaltung der Mittagspause
- Arbeit im multiprofessionellen Team (vor allem mit Sozialpädagoginnen und 

–pädagogen und pädagogische Mitarbeiter/-innen)
- Nutzung der zusätzlichen Ganztagsstunden und verschiedener Möglichkeit ihrer 

Verteilung auf alle Jahrgänge
- Arbeit in Kooperationspartnerschaften

diskutiert und Beispiele aus der Praxis von den Teilnehmenden vorgestellt.
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Die Arbeit wurde in ihrer positiven Stimmung von den Teilnehmenden als konstruktiv 
erlebt, da Strukturen klarer wurden, neue Ideen den Blick über den Horizont erweiterten
und durch die Darstellung der sehr verschiedenen Schulsituationen auch der eigene 
Standort deutlicher wurde.
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Gruppe 2 stellte sich die Frage „Was bedeutet Inklusion im Ganztag?“

In der Diskussionsrunde zeigte sich, dass es an einigen Schulen noch große 
Unsicherheiten bezüglich der Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten insbesondere 
von Lehrerinnen und Lehrern sowie Sonderpädagoginnen und –pädagogen im 
gemeinsamen Einsatz gibt. Es wurde in der Gruppe sehr deutlich aufgrund der 
verschiedenen Professionen, wie wichtig es ist, die gegenseitigen Interessen und 
Bedürfnisse zu verstehen und möglichen Vorurteilen durch einen intensiveren Austausch
und gemeinsamen Planungszeiten entgegenwirken zu können, z. B. mit einer neuen 
Präsenzzeitstruktur. Fazit: Ein gemeinsames Inklusionsverständnis aller Beteiligten muss 
geschafen werden und die Basis für den Schulalltag sein. Konsens bestand im Übrigen 
darüber, dass Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf in der 
inklusiven Oberschule im Sinne einer „Schule für alle“ sehr viel besser lernen können.

Die Betrachtung der Herausforderungen und Möglichkeiten einer inklusiven Oberschule 
durch die Teilnehmenden konnte angesichts der begrenzten Zeit nicht vollständig 
erörtert werden. Der Bedarf an einem intensiven Austausch mit dem Wunsch nach 
konstruktiven Lösungsansätzen zeigte sich umso deutlicher. Die Betrachtung des 
Ganztages als Ressource für die Gestaltung der Inklusion war in der Diskussion sekundär.
Die Umsetzung der Inklusion in der Oberschule wird weiter ein zentrales Thema für die 
Schulentwicklung bleiben.
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AG 3: Soziale Arbeit in der Oberschule
Tanja Sündermann, Schulen Obervieland, LAG Schulsozialarbeit

In Bremen arbeiten viele verschiedene Schulsozialarbeiter/innen an den Schulen. Einige 
sind bei dem Land Bremen angestellt, andere arbeiten für einen Schulverein, weitere 
sind für einen Jugendhilfeträger tätig. Eine Zusammenarbeit ist von Personen und 
persönlichen Kontakten abhängig, es fehlen schulübergreifende Strukturen und 
gemeinsame Standards. 

Dadurch ergeben sich viel Fragen: 
• Wer arbeitet in Bremen mit welcher Methode? 
• Wer arbeitet mit welchem Konzept? 
• Gibt es eine Kooperation mit der Jugendhilfe vor Ort? 
• Wie kann eine sinnvolle schulübergreifende Zusammenarbeit der 

Schulsozialarbeiter/innen in Bremen aussehen?
• Wie können Standards für Soziale Arbeit an Schulen entwickelt werden? 
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● Netzwerke in der Schulsozialarbeit
◦ schulintern
◦ mit Bildungspartnern
◦ Kooperation mit der Jugendhilfe
◦ mit Nachbarschulen
◦ politisch, in Aks, Gremien, AGs
◦ im Quartier

● Was fördert ein stabiles und funktionierendes Netzwerk?
◦ echte Kommunikation
◦ Weitsicht auf die Entwicklung der Einzelnen und des Systems
◦ Konstanz in der Etablierung von Systemen
◦ persönliches Interesse

● Was behindert die Beziehungen in der Netzwerkarbeit?
◦ Lehrer/innen nehmen zu viel unterschiedliche Rollen ein
◦ viel Kommunikation  zu wenig Ergebnisse↔
◦ zu viele Reformen im laufenden Prozess
◦ Anwachsen der administrativen Aufgaben

● Was brauchen wir?
◦ Zeit
◦ finanzielle Ausstattung
◦ feste Zuweisung von Schulsozialarbeiter/innen
◦ Rahmenkonzept und Aufgabenbeschreibung
◦ konstante pädagogische Mitarbeiter/innen
◦ Kooperationszeiten
◦ Flexibilität
◦ persönliche Gestaltungsmöglichkeiten
◦ Verlässlichkeit
◦ Mindestausstattung an Personal
◦ Schulsozialarbeit an allen Schulen

● Was können wir tun?
Wir fordern:

➔ Transparenz in der Stundenzuweisung
➔ Schulsozialarbeit in die Bildungspläne
➔ Entscheidung für ein Konzept
➔ inhaltliche Arbeitsbeschreibung
➔ Abbau prekärer Beschäftigung
➔ Anfrage an die Bremische Bürgerschaft zu den nicht im öfentlichen Dienst 

Beschäftigten Schulsozialarbeiter/innen
➔ keine weiteren Einsparung im Bildungsressort
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AG 5: Berufsorientierung in der Oberschule

Siebo Donker und Peter Lüttmann, Gesamtschule Bremen-Ost

Der Bericht der AG 5 liegt zurzeit noch nicht vor.
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AG 6: Verschiedene Formen von 
Lernentwicklungsberichten
Lisa Preuß, Oberschule  Leibnizplatz

Thema der AG war es die verschiedenen Modelle von 
Lernentwicklungsberichten (LEB), die es an Bremer Schulen gibt, unter den 
Gesichtspunkten von

• Individuelle Lernentwicklung (Was kann der Schüler?)
• Lernstandsrückmeldung in Bezug zum Referenzrahmen (Was müsste der 

Schüler können?)
• Verständlichkeit für Schüler, Eltern und Lehrer und
• dem Zeitaufwand

zu betrachten.

Hierbei wurde schwerpunktmäßig das aktuelle Verfahren für LEB über MyFuNe, 
die angestrebte Neuauflage dieser Version und die individuelle Form der OS am
Leibnizplatz betrachtet. Daneben gab es Anregungen ganz anderer LEB-Modelle
aus dem Bundesgebiet.

Es fanden ein reger Austausch und eine angeregte Diskussion statt.
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AG 7: Erfahrungen und Probleme beim Aufbau der 
Oberstufe
Jürgen Burger, GEW

Im Mittelpunkt der Arbeit standen drei Schwerpunkte:
• Erhalt von Profilen und kleinen Fächern, insbesondere unter den aktuellen

Bedingungen des "Null-Jahrganges"
• Reduzierung der Abbrecherquoten
• Verbesserung des Überganges von der Sek. I in die Sek. II, Kooperationen

in der Region.

1. Der verminderte Übergang aus der Sek. I wegen des Wegfalls von 
Übergängern aus den ehemaligen Schulzentren nach dem 9. Gy-Jahrgang
wird noch ein bis zwei Jahre dauern. Daher sollten keine 
ad-hoc-Entscheidungen bezüglich der künftigen Standorte gefällt werden.
Unterfrequenzen müssen großzügig toleriert werden. Die Eröffnung neuer
Oberstufen verbietet sich in dieser Situation. 
Zum Erhalt der kleinen Fächer sind Absprachen der Region erforderlich. 
Vermehrte Wahlfreiheit hat in diesem Falle für die SchülerInnen den Preis,
dass sie für bestimmte Kurse in die Nachbarschule fahren müssen. Die 
Gestaltung der Profile muss in Absprache regelmäßig überprüft werden.
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2. Ein ausgearbeitetes Förderkonzept für die E-Phase und für den Übergang 
in die Q-Phase ist unerlässlich. Dabei nimmt auch in der Sek. II die 
Sprachförderung einen herausgehobenen Platz ein, u.a. auch die 
Förderung der Schriftsprachen-Kompetenz. Hierfür werden weitere 
Förderkapazitäten benötigt. Als Beispiel wurden die Fördermaßnahmen 
am SZ Rübekamp besprochen. Die didaktischen Konzepte für die E-Phase 
müssen der angewachsenen Heterogenität der SchülerInnenschaft 
angepasst werden.

3. Um den Übergang insbesondere von den Oberschulen ohne Oberstufe zu
erleichtern,  muss  die  stufenübergreifende  Kooperation  mit  diesen
Schulen  verbessert  werden.  Zur  Verbesserung  der  Absprachen  wären
evtl.  moderierte  Regionalkonferenzen,  ähnlich  den
Verteilungskonferenzen der Grundschulen, sinnvoll.


